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MH«ederu.« MchshMslis.
» Anläßlich der dritten Beratung des Reichshaushalts

hielt RelchsfinanzministerErzberger  eine Rede über unsere
Finanzlage. Während der Haushalt für 1918 eine Gesamt¬
ausgabe von insgesamt 79 Milliarden mit einer Mehrausgabe
von 2)6 Milliarden beanspruch' ', beanspruche der Etat für
1919 57,4 Milliarden . Nach sorgfältigen Schätzung«.. werden
d e alten Steuern 6 Milliarden einbringen, auch die neuen
Steuern werden den Erwartungen entsprechen. Ein fester
Posten für die Ausführung des Friedensvertrags konnte nicht
eingesetzt werden. Der Friedensvertrag könne nur durch Güter¬
leistungen und Abtretung von Forderungen erfüllt werden. Wir
können nur den Mehrcrtrag über das Existenzminimum h'.i.aus
Zahlen. Deshalb müsse man Deutschlands Leistungsfähigkeit über
das Vegetieren hinaus erhöhen. Wenn wir zu sehr ausgesogen
würden, müssten wir unsere Einfuhr immer mehr beschränken,
und unsere Ausfuhr ins Angemessenesteigern. Dieselben Folgen
zeitige unsere schlechte Valuta . Die Länder mit großer Export-
iudustrie hätten daher das größte Interesse, daß die Valutano!
Mitteleuropas sich hebe (weil wir sonst die schärfsten Konkur¬
renten dieser Länder wären ). Als seine größte Sorge betrach¬
tete Erzberger die Herabminderung der schwebenden Schulip Die
Nationalversammlung habe mehr an Besitzsteuern genehmigt, als
alle Besitzsteuern während des Krieges zusammengenommen.
Der Krieg habe uns nicht nur 90 Milliarden Kriegsanleihen
gebracht, sondern auch noch 50 Milliarden schwebender Schul¬
den. Die schwebenden Schulden seien gewachsen, weil der
genzr Kriegsplan und seine finanziellen Ausgaben auf den
Sieg eingestellt gewesen seien, in der Hoffnung , die Kriegslasten
dem Feinde aufzubürden. Wir müßten jetzt die Folgen des
H'ndenburgprogramms tragen. 5 Milliarden seien NeuauS-
gaben für Lebensmittel und weitere Ausgaben für Notstands-
iintersiützung. Alles andere seien Kriegsausgaben.  Im
Namen der Deutschnationalen (Konservativen) erklärte Schultz-
B .omberg, daß seine Fraktion die Annahme des Reichs-
hauShalts  verweigere , Gehälter usw. müßten natürlich !>s-
zchstt werden. Die Verantwortung für einen Etat , dessei-
o./ätze nicht dte Garantie geben, daß sie tatsächlich au. , . ...
grien, und der Sparsamkeit vermissen lasse, könne seine Partei
nicht übernehmen. Auch der Vertreter der Deutschen Volks-
Partei (Stresemannpartei ) erklärte, daß seine Partei der gegen¬
wärtigen Regierung ihr Vertrauen nicht schenken könne,
deshalb gegen den Etat stimme. Als dritter im Bunde erkläri
bsr Unabhängige Seeger unter Gelächter, daß seine Partei
selbstverständlich  den Etat ablehne. Erzberger erwiderte,
b ß er von den Oppositionsparteien nichis anderes erwartet
habe, er protestierte jedoch gegen die deutschnationale Begrün¬
ung , da nie ein Etat die Garantie geboten habe, daß seine
Voranschläge auch eingehen. Als ein M 'talicb der deutschen
demokratischen Partei darauf hingewiesen batte, daß die Rechte
selbst bedeutende Erhöhungen beantragt habe, wurde von dieser
Oeite erwidert, daß die Ablehnung aus dem tiefsten Mißtrauen
«" gen die Regierung heraus erfolge. Erzberger bezeichnet- das
Verhalten der Rechten als vaterlandsfeindlich im schärfsten
Sinne des Wortes und Sch -'v . - n erinnerte daran , daß man
tue Sozialisten , als sie sriv" den Etat abgelehnt haben, als
b^ nlandslose Gesellen bezeichnet habe. Es seien die Fol ->en
vn Mißwirtschaft der Rechten, unter denen wir zu leiden hät¬
ten- Nach der Aussprache wurde der Reichshaushalt gegen die
stimmen der vorgenannten Oppositionsparteien angenommen.

Aus dem neuen ReichshaushM-
' Berlin , gy. Okt. Die Reichshaushaltsrechnung für 1l

weist folgends Zahlen auf : Der ordentliche Hausha
schließt in Einnahme und Ausgabe mit 0 012 914 000 -4t <
w hrend per außer ordentliche  mit einer Einnahme «
K7 468 882 000 -4t, und mit einer Ausgabe von 69 007 130 000
also mit einer Mehrausgabe von 2529 Millionen abschlic
Die Einnahmen an Zöllen , Steuern und Abgab'
haben einen Ausfall von 678 Millionen «<t ergeben. 2
Kriegsabgabe  1918 hat den veranschlagten Betrag v
1- 0 Millionen schon Ende August 1910 erheblich Lberhc
^ st die mit dem Gesamtbeträge von 2875 Millionen c
Lachten neuen Kriegsste'"" " llnd 5 60 Millionen M a
tveniger  eingegangen . U- 'er  Berücksichtigung der Krio
Abgaben von 1816 erbrachten die Einnahmen an Steuern ?!
gaben usw. insgesamt ein Mehr von 791 Millionen -4t.
früheren Usberschussocrwaltmi-en ergaben statt eines vorgese!
«en Ueberschusses von 81,9 Millionen -4t eine Zuschuß ! «

stung  des Reiches von 561 Millionen ^ . Bei den Aus¬
gaben ergaben sich im ordentlichen Haushalt eine Mehrausgabe
von 1315 Millionen -N gegenüber dem Voranschlag. Der außer¬
ordentliche Etat schließt in Einnahme mit einem Mehr von
160,3 Millionen «ll, in Ausgabe mit einem Mehr von 2689,1
Millionen -4t ab. Für Deckung der Mehrausgabe soll durch
die Anleiheermächtigung vom 15. 4. 1919 gesorgt werden.

Der Gesamthaushalt  für 1019 schlicht im ordentlichen
Etat in Einnahme und Ausgabe mit 15 310 Millionen »tt ab.
Bei der Einnahme sind aus Zöllen und Steuern 15 202 Mil¬
lionen -4t veranschlagt worden, wovon 9 Milliarden «4t
aus neuen Steuern  erwartet werden. Die Ausgaben
für die Verzinsung der Reichsschulden  sind mit 8817 Mil¬
lionen angesetzt. Der außerordentliche Haushalt schließt in
Einnahme und Ausgabe mit 41344 Millionen ,4t ab. Her¬
vorzuheben sind hierbei die Kosten  anläßlich des Krieges
und der Demobilmachung:  13 Milliarden ,4t; für Lei¬
stungen aus dem Friedensvertrag:  17 Milliarden -4t,-
zur Abwickelung der Angelegenheiten des alten Reichs¬
heeres  und der alten Reichsmarine:  3L60 Millionen
-4t; Beihilfen  für heimkehrende Kriegs - und Zivilgesan-
gene: 151 Millionen «4t: Rückerstattung  von Familien-
unterstützungen: 202 Millionen ^t. Beim Reichswirtschafts-
ministerium ist der größte Posten in Ausgabe für die Ver¬
billigung von Lebensmitteln  mit 3500 Millionen
veranschlagt. Der Eesamthaushalt 1019 schließt in Einnahme
und Ausgabe mit 57 470 Millionen -4l ab, gegen das Rech¬
nungsjahr 1918 weniger 21 Milliarden -4t.

Nm MchreM deMe Antwort Ms die
Aufforderung der Entente zur TerlNtzure an

der MMde gegen Rußland.
* Berlin , 30. Okt. Die deutsche Regierung hat in

folgende Antwortnote  überreichen lassen:
Auf die dortige Note Nr . 1849 vom 20. 10. beehrt sich die

deutsche Regierung Nachstehendes zu erwidern:
Die deutsche Regierung hat ständig durch Wort und Tat

bewiesen, daß sie sich der schweren Gefahr voll bewußt ist, die
ein« Ausbreitung des Bolschewismus für die Kultur und das
Wirtschaftsleben aller Völker bedeutet. Die deutsche Regierung
hat selbst im eigenen Lande eine nicht unerhebliche kommuni¬
stische Bewegung erlebt und mit Erfolg bekämpft. Sie ist daher
in der Lage, über die Ursachen und die Verbreitung der bolsche
wistischen Strömungen Erfahrungen zu sammeln, auf Grund
deren sie es für ihre Pflicht hält , daraus hinzuweisen, daß ihr

von den a. und a. Regierungen vorgcschlagenen Maßnah¬
men gegen das bolschewistische Rußland dem gewollten Zwecke
nicht zu entspreche» scheinen.

Das deutsche Volk hat in den letzten Jahren die Wirkungen
der Hungerblockade in ihre, ganze« Furchtbarkeit gespürt. Es
weiß, daß unter ihr in erster Linie Kinder und Greise, Frauen
und Kranke, also an der Kriegführung völlig Unbeteiligte , in
grausamster Weise  gelitten haben. Es weiß auch, daß
die Blockade auf die geistige Verfassung der Bevölkerung in
zersetzendem Sinne gewirkt und die anarchistische» Bewegungen
nur gefördert hat , statt zu hemmen. Es steht zu befürchten,
dass sich diese Erfahrungen in Rußland wiederholen dürften.
Zwangsmaßnahmen von außen gelten in Rußland immer als
Werkzeuge-der Reaktion , die von den demokratischen Elementen
Rußlands bekanntlich noch mehr gefürchtet werte -, als de.
Bolschewismus. So werden gerade die demokratischen Kräfte,
die stärksten Elemente im Kampfe gegen den Bolschewismus,
von ihrem Ziele abgeleukt und gelähmt . Die antibolschewisti-
sche Strömung , die sich tiefer in die Arbciierkreise hinein er¬
streckt, als es nach aussen den Anschein hat , wird nicht durch
wirtschaftliche Absperrung, sondern vielmehr dadurch gestärkt,
daß sich der darniederlicgeui en Volkswirtschaft die Aussicht au,
baldige Hilfe  eröffnet . Nur von der Wiederherstellung des
für den baldigen Wiederaufbau Europas  so notwen¬
digen Kontakts mit den andern Völkern lässt sich eine Aus¬
gleichung des politischen Lebens in Rußland an die europä¬
ischen Demokratien erhoffen. Hinzu kommt, daß sowohl nach den
allgemeinen völkerrechtlichen Grundsätzen, als auch im beson¬
deren nach den Satzungen des künftigen Völkerbundes ini vor¬
liegenden Falle die Voraussetzungen für die Verhängung einer
wirtschaftlichen Blockade nicht gegeben sein dürften.

Aus allen diesen Gründen hält die deutsche Negierung nach
wie vor die von ihr vertretene Politik der Nichteinmischung
in die inneren Angelegenheiten Rußlands nicht nur für grund¬
sätzlich ' ercchtigt, sondern auch tatsächlich für zweckentsprechend.
Daran ändert auch der Umstand nichts, daß die Beteiligung
Deutschlands an dem von drn a. und a. Regierungen geplanten
Vorgehen nach Lage der Verhältnisse kaum von politischer vnd
wirtschaftlicher Bedeutung sein dürfte , da Rußland zur See von
den a. und a. Regierungen blockiert ist und zu Lande eine ge¬

meinsame deutsch russische Grenze nach Inkrafttreten des Frie¬
dens nicht mehr bestehen wird.

Die deutsche Regierung ist bereit , sich an einer Aussprache
über die in Betracht kommenden Fragen , deren weltpolitische
Bedeutung sie gebührend wertet , zu beteiligen . Sie wird sich
allen ihr irgend wie zweckmäßig erscheinenden Maßnahmen,
die das gemeinsame Ziel des Schutzes gegen den Bolschewis¬
mus erreichen helfen, gerne anschließen.

Die deutsch«. Regierung kann jedoch nicht umhin , in ernster
Form darauf aufmerksam zu machen, daß ein Zusammenwirken
der Mächte nur dann erzielt werden könnte, wenn neben der
Erkenntnis des gemeinsamen Interesses die Achtung und loyale
Anerkennung der gegenseitigen Rechte gesichert ist. Daß diese
Voraussetzung vorliegt , kann aber insolange kaum ange¬
nommen werden, als die a. und a. Negierungen es für an¬
gängig erackten, in demselben Augenblick, in dem sie Deutsch¬
land zur Teilnahme an einer Blockade auffordern , über deutsche
Küste« und deutsch« Schisse selbst Blsckadcmaßnahmen zu ver¬
hängen. »

Eine deuLsche Note gegen die Lstseeblockade.
Berlin , 30. Okt. Die deutsche Negierung hat in Paris

eine Note wegen der Ostseesperre überreichen lassen, in der es
u. a. heißt : Erst am 26. Oktober ist die am 10. 10. verhängte
Sperre der Territorial -Eewässer aufgehoben worden. Die Mass¬
nahme hat zu einer sehr schweren Schädigung deS deutschen Wirt-
schaftslebens geführt. Zahlreiche deutsche Schiffe liegen in drn
Ostseehäfen. Unentbehrliche Rohstoffe und LclrenSmittel können
der Wirtschaft nicht zugesührt werde«. Durch die Erstreckung
der Sperre auf die Fischerei, die innerhalb der Küstengewässer
nur beschränkt möglich und wenig erträglich ist, entsteht ein
sehr empfindlicher Ausfall an Nahrungsmitteln für die Groß¬
städte deS Binnenlandes und schwerer Schaden für die Fischerei¬
bevölkerung.

Die Note kommt dann auf die Vorgänge im Baltikum zu
sprechen. Indem sie bei ihrer Stellungnahme im einzelnen auf
die Note vom 16. 10. Bezug nimmt, weist die deutsche Regie¬
rung darauf hin, daß an den Unternehmungen bei Riga , die
als äußerer Anlaß für die Sperrmaßnahmcn angeführt wurden,
deutsche militärische Stellen unbeteiligt sind. Sofern etwa unter
westrussischem Befehl sielende frühere deutsche Truppen daran
teilgenommen haben sollten, kann die deutsche Regierung nur
wiederholen, daß sie ihrerseits alles versucht hat, um dies :-u
verhindern. Wenn trotz dieser Sachlage die Sperre verhängt
und dabei sogar zeitweise über die nach anerkannten völkerrecht¬
lichen Grundsätzen Deutschland zustehende Gebietshoheit über
diese KüsiengewSffrr hinwrggegangen wurde, so muß die deutsche
Regierung gegen diese ungerechtfertigte Vergeltungsmaßnahme,
durch die zahllose, an den Vorgängen im Baltikum gänzlich un¬
beteiligte Deutsche schwer geschädigt werden, nunmehr fe'.erl'. h
vor aller Welt Verwahrung einlegen. Andererseits vermag die
deutsche Regierung irgendwelche militärische Gründe für den
Fortbestand der drückenden Einschränkungen nicht zu erkennen.
Die deutsche Regierung ersucht daher nochmals dringend, die
Maßnahmen , die bei ihrer Anordnung ausdrücklich als vorüber-
-chend bezeichnet wurden, nunmehr völlig auszuheben und An¬
ordnungen zn treffen, daß alle sestgehaltenen Schiffe, die sich
' cr Zeit ihrer Festhaltnng in Unkenntnis der angeordnetcn
Sperre befunden haben, ihren Eigentümern zurückgegeben
werden.

Z«r Sicheren Lage.
Die systematische Hinauszögerung

der Ratifikation des Friedensoertrugs.
Amsterdam, 30. Okt. Der Londoner Berichterstatter de?

..Manchester Guardian " meldet, daß Bonar Law vorgestern er¬
klärte, er erwarte die vollständige Ratifikation deS Friedens¬
vertrages und das endgültige Zustandekommen des Friedens
nicht vor Februar oder März 1920.

Die EntentedikLatoren an der AeöL.«.
(WTB .) Versailles , 30. Okt. Der Fünferrat  hielt vor¬

mittags eine Sitzung unter dem Vorsitze Elemenceaus ab, um
Kenntnis zu nehmen van den Berichten der verschiedenen tech¬
nischen Kommissionen bctr . die Verletzungen, die Deutschland
bei Ausführung des Waffenstillstandes in militärischer, finan¬
zieller und maritimer Hinsicht begangen haben soll. Oer Fün-
frrrat beschloß, laut ,-Temps", Deutschland an die Erfüllung
er Wnf .cnstillstan' skliniseln zu erinnern und erörterte die

Frage , welche Stresauflagen gegebenenfalls gemocht werden
könnten. Der Fünferrat beschloß alsdann , eine Note an die



deutsche Friedensdelegation zu richten und Deutschland auszu¬
fordern , in Oberschlefien die geplanten Konrmunalwahlen nicht
vornehmen zu lassen , da vor der Ankunft der interalliierten
Kommission , die baldigst das Land verwalten soll, keine neuen
Wahlen stattfiiidM könnten , die dein neuen Organismus über¬
tragen werden sollten , eigentlich aber dem Völkerbunde zu-
kommcn.

Stimmungsmache in den französischen DLiitLsrn
wegen angelicher deutscher Verletzung

der Wasfenstillftandsbedingungen.
(WTB .) Versailles , 30. Okt . Die Morgenblätter zählen,

offenbar auf eine offiziöse Meldung hin , die Punkte des Waf¬
fenstillstandes auf , die Deutschland angeblich nicht erfüllt haben
soll . Deutschland soll nicht alles rollende Material heraus-
gegebcn haben . Es soll laut „Journal " 14 Petroleumtrans¬
portschiffe im Hafen von Antwerpen nicht abgeliefert und Han-
delsfchiffe an neutrale Mächte verkauft haben . Außerdem habe
es sich geweigert , das Verzeichnis der aus Frankreich und
Belgien weggeschafften Werte zu übermitteln . Der schwerste
Vorwurf aber , den man ihm zu machen habe , sei die Vernich¬
tung der deutschen Flotte in Scapa Flow und die Besetzung der
baltischen Provinzen.

Auch Holland soll dem angelsZchfisch-romanffchen
Bündnis angegliedert werden.

Amsterdam , 30 . Okt. Der Rotterdamer Korresondent des
ententefrcundlichen „Telegcaaf " erfährt aus Brüssel , daß die
französische Regierung sich energisch für ein Bündnis zwischen
Belgien und Holland im Anschluß an Frankreich einsetze. Im
letzten belgischen Ministerrat hätten dis aus Paris zurückgekehr¬
ten Delegierten Segers und Orts über die französischen Vor¬
schläge Bericht erstattet . Der Ministerrat habe diese Vorschläge
mit gemischten Gefühlen ausgenommen . Es würde sich um ein
französisch-holländisch -belgisches Defcnsivbündnis mit Zustim¬
mung Englands und der Vereinigten Staaten handeln . — Der
„Telegraaf " bemerkt dazu , dieses Bündnis werde ebenso im
Einvernehmen mit dem Völkerbund bleiben müsse wie dcL
amerikanisch -ftanzösisch -englifche . Wenn man aber wirklich Ver¬
trauen zum Völkerbund habe , so seien derartige Sonderabmachun-
l-7N überflüssig . — Man sieht, die Angelsachsen und Romanen
betreiben den politischen und wirtschaftlichen Imperialismus
großzügig . Auf den „Völkerbund " vertraut man nicht , auf den
vertrauen nur — die Deutschen.

Die französische Brutalität « ad Bestialität.
Berlin , 31 . Okt . Die Verhältnisse in den von den Fran-

;fcn  besetzten Gebieten sind, wie der „Vorwärts"  sagt , der¬
artig , daß sie gar nicht schwarz genug geschildert werden kön¬
nen . Mit den Franzosen zog der Geist der Unduldsamkeit,
der Brutalität , der Ungerechtigkeit , der kleinlichen Schikane und
der größten Gehässigkeit in dm Rheinlanden ein . Ein sozial¬
demokratischer Abgeordneter , der die Verhältnisse aus eigener
Anschaung kennt , berichtet dem „Vorwärts " in groben Umrissen
von den Drangsalierungen der Bevölkerung durch die Franzosen.

Ludwigshafrn , 30 . Okt . Die Franzosen haben in Kai¬
serslauter » eine ueue Mordtat verübt , deren Opfer der 27jährige
Kaufmann Richard Moebs wurde . Dieser machte , als er in
Begleitung eines Freundes gegen 11 Uhr abends an zwei deut¬
schen, bei Franzosen stehenden Mädchen vorüberging , eine ab¬
fällige Bemerkung über das Benehmen der Mädchen , worauf
eines derselben dem Moebs ins Gesicht schlug, während dieser
mit einem Stockschlag nach der Angreiferin antwortete . Die
Franzosen , die nicht im geringsten belästigt worden waren,
holten Kameraden herbei , von denen zwei dem Moebs und
dessen Begleiter den Revolver vorhielten , wäbrend die anderen
auf sie einschlugen . Als der zu Boden gestürzte Moebs sich
erheben wollte , gab der eine der Franzosen auf ihn drei Schüsse
ab , von denen ihn einer in den Unterleib traf und seinen Tod

Schihmde» und ihre AmwSchse.
Die Mode der engen Sandalen bei den alten Griechen . — Der
Kothurn . — Das Bild der Geliebten unter dem Absatz . — Die
Schuhe Karls des Großen . — Der „unschickliche" spitze Schuh . —
Dar Klapperstiefel . — Halbmeterhohe Absätze . — Geputzte?

Schuhwerk . — Der „ Jdealschuh der Zukunft " .
Von M . A. von Lütgendorff,

ml . Ebenso wie mit den Gewändern geht es auch mir den
Schuhen ; schon von den frühesten Zeiten an sehen wir sie viel¬
fach wechselnden Moden unterworfen . Die Germanen richteten
sich bei der Anfertigung ihrer derben Sandalen allerdings nach
keiner besonderen Mode , dagegen hat die neuere Forschung bei
den Sandalen und Schuhen der alten Römer nicht weniger als
130 Ichnittarten und ^Verzierungen unterschieden . Auch bei den
Griechen , die ihre Schuhtrachten von den Aeghptern übernom¬
men haben , war die Mode der Fußbekleidungen sehr abwechs¬
lungsreich . Kostbare Seidenstoffe mit Metall - oder Edelstein¬
stückerei bildeten das Material der eleganten griechischen San¬
dalen , während die Sohle gewöhnlich aus Filz oder Stoff , sel¬
tener aus Leder bestand . Als besonders fein und modisch galt
es , sehr enge Sandalen zu trogen , die die Damen jedoch bei
Gastmählern und anderen Festlichkeiten gern auszogep , da sie
ihre Füße sehr sorgfältig pflegten , denn sie färbten nicht nur die
Nägel rosig, sondern schmückten die Zehen auch mit glitzernden
Ringen . Das Barsußgehen war außerdem ein Zeichen tiefer
Trauer . Eine der eigentümlichsten Schuhtrachten des klassischen
Altertums , der Kothurn , eine Art Sandale mit hoher , aus leich¬
ter Korkeiche gefertigter Unterlage , fand fast ausschließlich auf
dem Theater Verwendung , obwohl Keine Frauen den Kothurn
gelegentlich auch auf der Straße getragen haben sollen , um
größer zu wirken . Prächtige und seltsame Schuhmoden gab es
ferner bei den alten Hebräern . So war eS bei ihnen längere
^seit Mode , den Namen oder das Bild der Geliebten in Metall
«ingeritzt auf der Unterseite des Sandalenabsatzes zu trage « , so-

herbeiführte . Der Begleiter erhielt einen Streifschuß . MöebS
ist das dritte Opfer sranzösischer Soldaten in einem Monat.
Die drei Mordtaten (zu denen eben noch eine aus dem Saar¬
gebiet gemeldet wird , wo ein junges Mädchen von einem fran¬
zösischen Soldaten vergewaltigt und dann förmlich abgeschlachtct
wurde ) , werfen ein grelles Licht auf die Leiden der Bevöl¬
kerung in den besetzten Gebieten.

Mannheim , 30 . Okt. Die Dörfer in der Vorderpfalz leiden
außerordentlich unter der französischen Soldateska , namentlich
jene in der Nähe des Flugplatzes Speyer -Dorf . Die Besatzung
des Flugplatzes ist umso zügelloser , als sich dort selbst Offi¬
ziere nicht scheuen, die Bevölkerung zu quälen und in brutaler
Welse zu belästigen . An einem Abend der vorigen Woche
drangen Offiziere in friedliche Bürgerhäuser ein , legten sich in
die Beiten , die sie zerwühlten , belästigten die anwesenden Mäd¬
chen unsittlich und zerrissen ihnen die Kleider . Selbst der Orts¬
kommandant beteiligte sich an diesen Ausschreitungen . In den
Dörfern in der Umgebung des Flugplatzes wurde die Bevölke¬
rung schon mehrfach mit Revolvern bedroht . Außerordentlich
haben die Traubendiebstähle überhand genommen . Die Feld¬
schützen sind gegen dir Räubereien , die im Großen mit Auto¬
mobilen ausgeführt werden , vollständig machtlos ; sie riskieren
sogar , wenn sie entschreiten , daß die Franzosen kurzerhand ans
sie schießen . — Und die deutsche Regierung ? !

Englische Rache an der deutschen Marine.
Breslau , 30 . Okt . Ein am Mittwoch abend aus dem eng¬

lischen Gefangenenlager Dennigton Hall zurückgekehrter Offizier
berichtet der „Schlesischen Volkszeitung " : Im Kriegsgefangenen¬
lager Dennington Hall werden gemäß einer Verfügung der eng¬
lischen Regierung der Führer der deutschen SeestreitkrLfte von
Scapa Flow , Admiral Reuter , ein Kapiiänleutnant , ein Ober¬
leutnant z. S ., 3 Londonfliegrr , rin U-Bovt !ommandant und
6 der Scapa -Flow -Mannschaften (als Ordonnanzen ) zurückge-
halien . Die Offiziere sollen vor ein Gericht gestellt werden . Auch
die übrigen , darunter 20 Scapa -Flow -Offiziere , werden nicht in
die Heimat entlassen , sondern sollen bis zur Erledigung des
Gerichtsverfahrens in Scapa Flow zusammengezogcn werden.

Amsterdam , 30 . Okt . Den englischen Blättern vom 28 . Ok¬
tober zufolge sagte Lang im britischen Unterhause in Beantwor¬
tung einer Anfrage , die britische Regierung habe die Absicht, die
Auslieferung des deutschen Unterseebootkonunandantcn Kiese¬
wetter gemäß Artikel 228 des Friedcnsvertrages zu fordern . Die
Frage , wieviele feindliche Unterseebootoffizisre änsgeliefert wer¬
den sollten , gegen die Beweise für ungesetzliche Handlungs¬
weise vorlägen , werde noch erwogen . — Wie steht es denn mit
der Verfolgung der Baralong - und ähnlicher Mordtaten . Die
deutschen Offiziers haben nicht meuchlings gemordet , denn die
Handelsschifssüesatzungen wußten , welches Schicksal sie im Sperr¬
gebiet zu befürchten hatten.

Am SM «O Lmd.
Calw , den 3l . Oktober ISIS.

Die Lage der Fleifchvsrsorgrmg.
Die allseitige Unbeliebtheit der Zwangswirtschaft zeigt sich

in Württemberg in besonders hohem Grade gegenüber der Be¬
wirtschaftung von Vieh und Fleisch . Immer wieder kann man
die Ansicht hören , wenn irgendwo so könne beim Vieh und
Fleisch endlich abgebaut werden , da doch Württemberg hierin
Überschußgebiet sei. Letzteres ist richtig . Es darf aber nicht
vergessen werden , daß Württemberg ein Teil des Deutschen
Reiches ist und auch in seiner Nahrungsmittelbewirtschastung
nicht für sich allein , sondern nur im Zusammenhang mit dem
Reich betrachtet werden kann . Die Reichsregierung denkt
aber nicht daran , die Zwangswirtschaft bet Vieh und Fleisch
aufzuheben ; sie kann auch gar nicht daran denken , weil die
vorhandenen Viehbestände dies schlechterdings nicht zulassen.

Sind doch seit dem 1. Dezember 1913 bis 2. Zinn 1919 die^Vi^
bestände im Reich ganz erheblich znrückgegangen . und zwar nüm
nur der Zahl , sondern auch der Güte nach. Die Abnahme de,
Rindviehbestände beträgt 12.4 Prozent , die Zahl der Schwein -,
bestand - 77,9 Prozent ; nur die Schase , die ab - r für die Fleück'
b-wirtschaftnng eine geringe Rolle spielen , haben an Zahl
genommen . Zur ordnungsmäßigen Durchführung der Fleisch
Versorgung benötigt nun das Reich das in Württemberg üLm
die diesem zustehende Menge Vieh hinaus vorhandene Schlacht¬
vieh . Für die Viehousfuhr bekommt Württemberg sehr erh-ü,
liche Ecgenlcistmigeu , ohne die es seine Versorgung in Mehl.
Kartoffel » und Zucker nicht durchführen könnte . Einer Frei,
gäbe der Fleischbewirtschaftung stehen übrigens , selbst wenn man
unsere Wechselbeziehungen zum Reich ganz außer Betracht !Mj
und sich auf einen einseitigen württemb . Standpunkt stellt di«
schwersten Bedenken  entgegen . Wenn auch der w'iirih
Viehbestand nicht so stark abgenommen hat , wie derjenige in,
Reich , so ist die Abnahme vom 1. Dezember 1913 bis 1. Ser.
tember 1919 (8,8 Prozent bei Rindern , 46,9 P : oz. bei Schmeh
nen , dagegen 12,7 Proz . Zunahme bei Schafen ) doch so gmg,
daß auch hier Schonung nötig ist, umsomehr , wenn mau di«
sehr erhebliche Abnahme des Durchschnittsgewichtes und 'cr,
Qualität des Tieres bedenkt . Besonders die Verringerung der
Zahl der Schweine , die es mit sich bringt , daß die Fleischver¬
sorgung im Wesentlichen aus das Rindvieh gestellt ist, maüst
die Sachlage bedenklich . Dazu kommt , daß die geringe
Futtermenge  in einzelnen Teilen des Landes schon im
Herbst 1918 und , wieder in diesem Jahr sowohl im Sonnner
als besonders in letzter Zeit einen außerordentlich starken Ab¬
stoß an Rindvieh nötig gemacht haben , dem in kurzem ein ent¬
sprechender Rückschlag und damit eine außerordentliche Er¬
schwerung in der Viehaufbringung folgen wird . Es muß damit
gerechnet werden , daß im Frühjahr in vielen Fällen das zui
Schlachtaufbringung nötige Vieh mit Zwangsmaßnahmen her¬
ausgenommen werden muß . Zu diesen schwierigen Verhältnis¬
sen kommt noch der ausgedehnte Schleichhandel,  an
dem sich Mehbesitzer , Schleichhändler und Verbraucher ein¬
mütig beteiligen , ohne zu bedenken , daß die dadurch herbei«
geführte Verarmung unserer Viehbestände früher oder später
so weit gehen wird , daß auch die geringen Fleischrationen nicht
mehr gereicht werden können . Würde unter diesen Umstünde«
die geforderte Freigabe der Bewirtschaftung von Vieh und
Fleisch erfolgen , so müßte Lei dem sich ständig verringernde«
Angebot und der erheblich steigenden Nachfrage ein außerordent¬
lich starkes Anschwellen der Preise in Rechnung gezogen werde«
und vor allem würde unser Vieh und Fleisch in weit größerem
Umfang als jetzt nach auswärts , wo man . wesentlich höhnt
Preise als die bei uns geltenden gewöhnt ist, abwandcrn
mit derf Folge , daß unser Viehstand zu stark angegriffen und
in kurzer Zeit ruiniert  und daß die Fleischsersorgung
unserer einheimischen Bevölkerung nicht nur beträchtlich ver-
teuöbt , sondern geradezu in Frage gestellt würde . An dis
Freigabe ist erst zu denken , wenn es gelingt , wieder genügend
Schweine zu mästen und dadurch , wie in Friedenszeiten , eine«
erheblichen Teil der Fleischversorgung auf das Schwein zul
gründen . Das hängt aber von der Beschaffung von Futter¬
mitteln ab , die wir in dem benötigten Umfange nur aus demi
Ausland beziehen können . Bis jetzt sind solche nur in be¬
schränktem Umfange zur Verfügung und sehr teuer , was ja beß
dem Stand der Valuta begreiflich ist. Immerhin soll mit der
Schweinemast für die öffentliche Versorgung wieder begonnen
werden und es ist nur zu wünschen , daß diese sich so weiter
entwickelt , daß das von allen Beteiligten erstrebte Ziel der Auf«
Hebung der Zwangswirtschaft bald erreicht wird.

Einstellung des Eisenbahnverkehrs
auch an Samstagen?

In Berlin  tagen heute die Vertreter der deutschen Etsen-
bahnverwaltungeu , um zu dem bayerischen Antrag , den Eisen¬
bahnverkehr auf 14 Tage einzustellen , Stellung zu nehmen . Dir
württ . Regierung wird vorschlagen , nur an Samstagen und
Sonntagen den Verkehr einzustsllen . Von unterrichteter Seit«
wird uns hiezu berichtet , daß die sofortige vollständige Ein-

daß sich die Umrisse beim Gehen im Boden abdrückten . Wer
besonders vornehm sein wollte , behängte das Schuhzeug noch mit
Glöckchen, die bei jedem Schritte leise klingelten.

Aus der Sandale entstand später allmählich der Schuh , der
aber in Deutschland noch lange Zeit als Luxus galt . Noch im
13. Jahrhundert wurde das Barfußgehen , auch bei den besseren
Ständen , nicht als unfein angesehen . So wird beispielsweise
von Hedwig , der Gemahlin des in dieser Zeit regierenden Her¬
zogs Heinrich von Schlesien , berichtet , daß sie zu jeder Jahres¬
zeit barfuß ging und nur dann Schuhe anzuziehen Pflegte , wenn
sie irgend einer hohen Persönlichkeit einen Besuch machte . Großer
Luxus in Schuhen wurde im Mittelalter überhaupt noch wenig
getrieben , schon aus dem Grunde , weil die strengen Kleider¬
ordnungen allen Modeauswüchsen enge Grenzen setzten. Aber
schöne Schuhe verstand man immerhin auch damals schon anzu¬
fertigen , und drei hohe , strumpfähnliche Schuhe Karls des
Großen , dir in einer Sammlung in Wien aufbewahrt werden,
sind aus prächtigem Gobelinstoff hergestellt und mit Zeichnungen
und byzantinischen Mustern reich verziert . Die ausfallendste
Schuhmode des Mittelalters waren die außerordentlich spitzen
Schnabelschuhe der gotischen Kunstepoche , die jedoch, weil man
in ihnen nicht knien konnte , bald von der Geistlichkeit als un¬
schicklich bezeichnet wurden , was aber nicht hinderte , daß sie sich
einer umso längeren Lebensdauer erfreuten . An Stelle der
spitzen gotischen Schuhe führte die Mode der Renaissance dann
das k. a " : ( egcnteil ein , nämlich Fußbekleidungen , die vorne
oft 12 bis 15 cm breit waren.

Zu den Schuhkurtositäten des 16 . Jahrhunderts gehören
vor allem die sog. Klapperschuhe , das sind Schuhe , die unter
der Sohle eine hölzerne Vorrichtung besaßen , die den Schuh
bei jedem Schritt laut klappern ließ , sowie die Mode der ge¬
schlitzten Lederschnhe mit Puffen aus farbiger Seide . Zwei
wichtige Neuerungen in der Schuhtracht brachte weiter das 17.
Jahrhundert : die bohen Absätze und das Schwärzen des Leders.
Die Mode der hohen Absätze , die in Spanien aufgekommen sein
soll, bezog sich natürlich der Hauptsache nach nur auf Damen¬

schuhwerk , galt aber im Anfänge nicht als vornehm , sandres,
wurde nur von der Halbwelt getragen . Erst ganz allmählich
fanden die hohen Absätze allgemeinen Beifall , was allerdings
auch zur Folge hatte , daß man sich schließlich mit dem hohe«
Absatz allein nicht mehr begnügte , sondern ganze Pflöcke uniet
den Sohlen anbrachte , die bis zu 20 cm hoch waren , ja , em
noch cmfbcwahrtcr Pantoffel italienischer Arbeit aus jener Zeit
besitzt sogar eine Unterlage von 5,2 cm Höhe ! Nattirlich hielten
sich diese Auswüchse nicht lange , aber den mehr oder weniger
hohen Absätzen ist die Damenwelt bekanntlich bis heute treu ge¬
blieben . Das Schwärzen der Schuhe wurde ungefähr im letzten
Viertel des 17. Jahrhunderts Mode . Zur Verwendung ge¬
langte anfangs Kienrußschwärze , mit der- auch die Sohlen und
Absätze geschwärzt wurden , während man die Ränder der Lobten
und manchmal auch die Absätze rot färbte . Den noch heute be¬
liebten Glanz erzielten die Schuhe durch Bestteichen des Leder;
mit feinem Wachs und darausfolgendes Polieren . Die Schub«
mode der neueren Zeit hat dann kaum mehr besondere Aus¬
wüchse gezeitigt ; man legte nunmehr den Hauptwert einer ele¬
ganten Fußbekleidung lieber auf kostbares Material und gefällte
Ausführung als auf auffallende Formen . Nur eine Fußbetm-
dung mag noch erwähnt werden , oder vielmehr der Vorschlag
zu einer solchen, den während des Krieges ein Italiener , un
zwar allen Ernstes , in den römischen Zeitungen veröffentlich
Er nannte seine Erfindung den „Ideal -Schuh der Zulrwsi ^
Um dieses Schuhideal zu verwirklichen , sollte man die Fun
mehrere Male hintereinander in Chromsäurebäder tauchen , un
zwar solange , bis die Haut des Fußes ungefähr die Härte e
Kalbleders sowie auch die feine bräunlich -gelbe Farbe der brau¬
nen Sommerschuhe erreicht haben würde . Hieraus könnte man
allenfalls noch einige Verzierungen auf die Haut machen , etwa
in Form von Verschnürungen oder Knöpfen , und hätte mm
einen ebenso dauerhaften wie hübschen Schuh am Fuße,
solcher Schuhersatz wäre freilich „nicht von Pappe " , ob a e
der Erfinder seine Patentschuhe auch selber trägt , ist eine an e
Frage.



«Lna des Zugsverkehrs infolge technischer Schwierigkeiten
«ickt möglich ist und daher frühestens am Samstag den 8.
Wvember erstmals zur Durchführung kommen kann.

Die neue Wochsrrkaste.
Auf 3- November 1S19 wird der Nachtrag m zum Bin-

.. - ^ erfonentarif der württ. Staaiseisenbahnen ausgegeben. -Er
enthält die Bestimmungenüber die Ersetzung der Arbeiter¬
wochenkarten(für Hin- und Rückfahrt und einfache Fahrt)
durch allgemein lösbare Wochenkarten4. Klasse (Teilmonats¬
karten). Die neuen Wochenkarten»werden für die 4. Wagen-
klasse auf Entfernungen bis 50 Tarifkilometer, darüber hinaus
nur für den Fall eines besonderen Bedürfnisses ausgegeben.
Sie gelten für die Dauer einer Kalenderwoche von Montag bis
einschließlich Sonntag zu beliebigen Fahrten auf den in der
Karte angegebenen Strecken in allen Personenzügen mit vierter
Wagcnklaffs. Der Uebergang in eine höhere Wagenklasse oder
Zuggattung ist nicht gestattet. Die Fahrt darf nicht unterbrochen
werden. Wochenkarten, die nach dem Anschlag um Schalter
fertig aufliegen, oder handschriftlich ausgefertigt werden können,
find ohne Vorausbestellung spätestens eine Stunde vor der Be¬
nutzung zu lösen. Solche Karten werden schon vom Samstag
an für die folgende Woche ausgegeben. Andere Wochenkarten
iverden spätestens innerhalb acht Tagen nach mündlicher oder
schriftlicher Bestellung am Schalter verabfolgt. Die Karten
sii-b "i übertragbar und vor der Benutzung vom Inhaber mit
Vor' und Zunamen mit Tinte oder Tintenstift zu unterschreiben.
Näheres insbesondere über die Preise der Karten ist im Tarif-
anzeiger der württ. Staatseisenbahnen. Die Bestimmungen über
die Arbeiterrückfahrkarten zur Heimfahrt über den Sonntag wer¬
den nicht geändert.
M- rsürtt. Industrie und das BetriebsrKLegefetz.

Der Landesverband der württ . Industrie hatte seine Mit¬
glieder znsammenberufen, um zu dem Entwurf des Betriebs¬
rätegesetzes Stellung zu nehmen. Die Versammlung im Stadt¬
garten wurde vom Vorstand der Vereinigung württ . Arbeit¬
geberverbände, Direktor Kipper , geleitet . Baurat Fischer-Stutt¬
gart als Geschäftsführer des Verbands hielt sodann einen Vor¬
trag über das Betrisbsrätegesetz , woran sich eine mehrstündige

SMMe
Leb« «ittel°Msorge Lslw.

Diejenigen Familien, welche weder Gas - noch
eleklr. Beleuchtung haben, wollen sich zwecks
späterer gerechter und gleichmäßiger Verteilung

--- - > - von Petroleum und Kerzen äm Montag.
3. November, vorm, von 8—12 Uhr auf dem Rathaus , Zimmer
Nr. 8, melden.

MttgMg der WWersoMnz
der SM EM.

l. Die

Milchverkaufsstellen
wurden laut Beschlusses des Lebensmittelausschuffes vom 29.
Oktober 1919 mit Pirkung vom 1. November 1919 an den nach¬
stehenden Personen übertragen:

Verkaufsstelle I : Frau Kober.  Leim Rathaus (wie
seither).

Verkaufsstelle II : Fräulein Pfeiffer,  Vorstadt (wie
seither).

Berkanfsstelle 1» : Frau Velz  für Vischofstraße, untere
' Brücke und Kapellenberg.

Verkaufsstelle IV: Frau Klingel  Ww ., Lokal im
Wohngebäude des Vereinshauses.

Verkaufsstelle V: Frau Flaschnermeister Rentschler,
Stuttgarter Straße (neu).

Verkaufsstelle VI: Frau Balz,  Vadstr . (wie seither) .
Verkaufsstelle VH: Frau Gramm er,  Krappen (wie

seither).
Verkaufsstelle VllI : Frau Walz,  Stuttgarter Straße

(wie seither) .
Verkaufsstelle IX: Frau Schwämmle  Windhof (wie

seither) .

Verkaufsstelle X: Frau Walz.  Kentheim (wie seither) .
Verkaufsstelle XI: Frau Bäckermeister Dierlamm

Biergasss (wie seither).
Verkaufsstelle XII: Frau Kolb  Ww ., Jnselstr (neu)

^ ^ utleuthau ^ Hirsauer Weg. Insel . Haaggasse bis
einschließl. des Immanuel Rollerschen Hauses und die
Hauser der unteren Ledergasse, Frdr . Pftommer und
Hermann Schnaufer.

H. Die

Milchausgabe bei d. Berkaufsstellen
von nachmittags 1 Uhr an stattfinden . Die

ledoch angewiesen, mit der Ausgabe sofort
^ald sie in den Besitz der Milch gelangt sind.

TZftorgungsberechtioten werden hierüber von den Ver¬
kaufsstellen nähere Mitteilung erhalten.

Ul. Der

DoVrnilchanfpruch
wnd ab 1. November 1919 bis auf weiteres wie folgt festge.

I . Kinder  bis zum 2. Lebensjahr : 1 Liter ; vom 2. bis
zum 4. Lebensjahr : ^ Liter ; vom 4. zum 8. Lebens-

' Nhr : Liter ; vom 6. bis zum 14. Lebensjahr >4 Liter.
^ Erwachsene:  vom 14. bis 70. Lebensjahr Liter.

Kreise  Über 70 Jahre ^ Liter.
4- Schwangere Frauen  vom 6. Monat ab ^ Liter.

Stillende Mütter:  A Liter.

Aussprache «„schloß. Die Bedenken der industriellen Kreise
kamen in einer Entschließung zum Ausdruck, die besagt: „Die
württembergische Industrie schließt sich in der Frage der Be¬
triebsräte der Resolution an, die die Spitzenverbände der deut¬
schen Industrie am 24. September 1919 in Berlin gefaßt haben.
Sie erwartet von den Abgeordneten der Nationalversammlung,
daß sie jede Ausdehnung der Befugnisse der Betriebsräte aus
mitbestimmend« Einmischung in die Leitung der Betriebe , so
insbesondere das Mitbestimmungsrecht bei Einstellungen und
Entlassungen , die Vorlegung von Finanzen , und den Eintritt
von Betriebsratsmitgliedern in die Aussichtsräte abkehuen, und
von der Streichung dieser Bestimmungen ihre Zustimmung zu
dem Gesetz abhängig machen."

Ständchen.
Gestern abend brachte der „Liederkranz"  seinem lang¬

jährigen Mitglied . Herrn Bäckermeister Lutz , anläßlich seiner
silbernen Hochzeit  ein Ständchen. Der Vorstand gra¬
tulierte dem Jubelpaar im Namen des Vereins.

Schwerer Diebstahl.
(STB .) Stuttgart , 30. Okt. Am 28. Oktober zwischen 7

und 10'X Uhr abends sind aus dem Dienstzimmer der Abwick¬
lungsstelle für Genesene des Grenadier -Regts . 119 rund 168 980
Mark gestohlen worden. Der Dieb hat eine Scheibe an einem
Fenster des Dienstzimmers , das im Erdgeschoß des nordöst¬
lichen Flügels der großen Jnfanteriekaserne liegt , eingeschlagen
und ist eingcstiegen. Das Geld, bestehend aus 23 Tausend¬
markscheinen und 245 Hundertmarkscheinen, das übrige aus
kleinen Geldscheinen, wurde einem Kassenschrank entnommen,
der mit einem falschen Schlüssel geöffnet wurde . Untersuchung
der Angelegenheit ist bei der Polizeidirektion im Gange.

(SCB .) Neuenbürg , 30. Okt. Einem armen Schindelmacher in
Conweiler sind über Nacht, während seine Angehörigen auswärts
weiten , 900 gestohlen worden, die er als Holzgeld für seinen
Beruf zusammengespart hat.

(SCB .) Eßlingen , 30. Okt. Eine Reihe von hiesigen Fabri¬
ken wird gezwungen sein, in de» nächsten Tagen aus Mangel
an Kohlen den Betrieb zu schließen, wenn nicht noch in letzter
Stunde die übrigen Mengen Kohlen  eintreffen . Eine hie¬
sige Fabrik hat für 10 Waggon Kohlen, für die sie vor dem

Kriege 3000 i.« bezahlen müßte, kürzlich — 120 KOS7« hezäM?
(SLB .) Reutlingen , 30. Okt. In einer der letzten Nächte

wurden im „Adler" und in der Mosterei Bohrer acht Fäs¬
ser gestohlen,  von denen einige wieder beigebracht wurden.

(SCB .) Nürtingen , 30. Okt. Bei der Firma Heinrich
Otto  und Söhne , Baumwollspinnerei Unterbohingen und
BaumwoNweberei Wendlingen ist ein Streik  ausgebrochen.

(SCB .) Künzelsau , 30. Okt. Der Landwirt Lieb in Ober-
kessach wicdersetzte sich allen behördlichen Anordnungen und sollte
deshalb durch ein größeres Aufgebot von Polizcibeamten dem hie¬
sigen Oberamt zugeführt werden. Aus dem Transport machte Lieb
einen Fluchtversuch und wurde erschossen.

(SCB .) Aus Hohenzollern, 30. Okt. Die Straßcnbauverwal«
tung in Sigmaringen nimmt in diesem Jahre über 00 OOO mehr
für Obst von den Landstraprnbäumen ein, als sie veranschlagt hatte.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Gottesdienste.

Sonntag (20. Sonntag n. Trin .) , 2. Nov.: Neformations-
fest. Vom Turm : 8. Predigtlied : 8, „Ein ' feste Burg . .
Kirchenchor mit Orchesterbegleitung, „Wachet auf". 9j4 Ahr
vorm.: Predigt , Dekan Zeller , Abendmahl mit Beichte. 1 Uhr:
Christenlehre mit den Söhnen des älteren  Jahrgangs.
8 Uhr : Äbendpredigt im Vereinshaus , Stadtpfr . Schmid. —
Das Opfer  ist für die Württemb . Bibelanstalt bestimmt. —
Donnerstag , 6. Nov., 8 Uhr abends : Bibelstunde im Vereins-
Haus, Dekan Zeller.

Katholische Gottesdienste.
Samstag (Allerheiligen ), 1. Novbr .: 8 Uhr : Frühmesse.

ZH10 Uhr : Predigt und Amt. Nachm. 2 Uhr : Totenvesper.
— Sonntag (Allerseelen), 2. November: 3 Uhr : Frühmesse.
Z410 Uhr : Predigt und Amt (Requiem). 2 Uhr nachm.: An¬
dacht. — Beicht: Freitag , ab nachm. 4 Uhr, Samstag und
Sonntag , ab früh 7 Uhr.

Gottesdienste in der Methodistenkapelle.
Sonntag Morgen Uhr: Predigt. Mittags Uhr:!

Bezirks-Erntedankfest. Mittwoch Abend8 Uhr: Bibelstunde.

Druck und Verlag der A. Ölschläger'schen Buchdruckerei, Calw.
Für die Schrift !, verantwortlich : Otto Seltmann,  Calw.

Der Eesamtbezug an Vollmilch für Personen über zwei
Jahren darf einschließlich Krankenzulagen Liter für den
Tag nicht übersteigen. Nur in ganz besonders dringenden Fäl¬
len können auf Grund ärztlicher Verordnung durch den Lebens-
mitlekausschutz des Eemeinderats Ausnahmen zugelassen

loächolz Kauft

jeäes
Quantum

werden.
Sollte die Milchanlieferung wider Erwarten so Nachlassen»

daß die angelieferte Milchmenge zur Befriedigung obiger An¬
sprüche nicht ausreicht , so kann die Milchbcliefernng der .Er¬
wachsenen (ob. Ziffer 2), die nach den bestehenden gesetzlichen
Bestimmungen keinen Anspruch  auf Vollmilch haben, vor¬
übergehend ausgesetzt werden.

IV. Beschwerde« über angeblich zu wenig erhaltene Milch
sind künftig beim Milchbeamten , Schutzmann Brotz , oder beim
Stadtschulthsißenaint anzubringen . Im übrigen kann jeder¬
mann die vom Milchbeamten angefcrtigts Liste der Bezugs¬
berechtigten, die bei jeder Berkanfsstelle aufliegt , einsehen und
seinen Milchanspruch nachprüfen.

Calw,  den 81. Oktober 1919.
Stadtschultheißenamt : CLhner.
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Gut erhaltene

- . ,.
1 Zentner fassend, hat zu ver¬
kaufen
Georg Baier , Ledeistraße 168.

MsclaM .MWlle
tiir Haus, Fabrik , Handwerker,
Monteure, Maurer , Eisenbahner
usw., aus Rindleder und Segel¬
tuch kaufen Sie am preiswerte¬
sten da eigenes Fabrikat , bet

Karl Hcß , Zuffenhausen,
beim Bahnhoß Ecke Karl- und

Wilhclmstraße, Telefon 144.

für den Bezirk Ealw
das Stück 20 Pfg . sind in der
Geschäftsstelle des Blatt, z» baden.
>» » » W» S» WWWWWWMW

Forstamt Stammheim
O.A. Calw.

Na e ftümm - Holz-

Verkauf.
Am Samstag , den 8. No¬

vember vorm. 10 Uhr im Bären
in Stammhcim aus Staatswald
Waldacker, Buchhau, Kohlplatle
und Scheitholz aus Dickewer
Wald : 465 Fichten, 19 Tannen,
4 Forchen mit Langholz F :n. :
231 I.. 286 II., 115 III., 19 IV..
8 V. Kl., Sägholz : 4 I.. II II..
4 III. Klasse. Losvcrzeichnisse
durch die Forstdirektion, G. f. H.,
Stuttgart.

Montag , 3. Nov., präz . >->4 Ähr

P . R . N.A.
tm „Adler".

Vortrag : „Organisation der
Jugendpflegeim Bezirk".

Feuerbach.
Suche nach Feuerbach b. Stutt¬

gart ein anständiges

Mädchen
von 15 18 Jahren sür eine kleine
Familie für sofort oder 15 Nvo.

Näheres Karl Zceb, Bis-
marckstraße 93. I. Stock.

Pünktliches, ehrliches

für kleinen Haushalt bei höchstein
Lohn gesucht.

Angebote an ^
Frau Richard Riexinger,

Pforzheim , Güterstraße 38.

Ei« Lehr-IiM.
der die Fetlenhauerei erlernen
möchte, kann sofort eintretcn bei

Carl Schlienz,
FeUenhauermeister.

äie Druckerei äiesss Blattes.

zZZelkrssP,!
r «Iekii s«a plorlldÄM Lckulb. r, 3

empkieblt sied bei eventl. vorkommencken

Nsnrsr-, Seron-, Sttea-
dokva- «.Lrpdsltordellea

unä sickert beste unck solideste ^uskübrunZ ru.

' Hmr EHmm , CM - VWW . 4A.  D

Anfertigung feiner Herren- ^
und Damen-Modrn

MM»«.AisWels rSL

Lsulsin , LsQ20l , Okl .8
für Llerverde u-i-l Osaürvlrlscbsk!

»tslions unri fsiivdsv»

FS'ssFÄFS , .Vokovsvka- /'/^

Fleißiges, ehrliches
Mädchen

von 16—20 Jahren sür Küche
und Haushalt bis I . oder 15. Rov.
gejucht Hohen Lohn, gute Be-
Handlung und Familienanschluß.

Frau Eitel , Sti l gart,
Stvckachstraße 36 F.

Evang.

Mädchen
von 14 16 Jahren für sofort
nach Calw zu kleiner Familie
gesucht. Familienanschluß, gute
Behandlung.

Näheres bei der Geschäftsstelle
des Blattes.

Nähfaden
MU- wieder eingetroffe». "WS
Spar- und Lonsumverein.

Lehrmädchen,
welche die Danicnschneidcrei gründ¬
lich erlernen wollen, können sofort
eintreten bei

Frau Hermann Kölle,
Zwinger 300

Mzer « » che«
wird gesucht von

Frau Hauptleher Märble.

Frisch gebrannten

Kaffee
empfiehlt

H. Häutzier, Konditorei,
Bahnhoistratze. .



I,

i

»

Althengstett, den 30. Oktober IMS.

Trauer -Anzeige.

'k
Verwanden und Bekannten die schmerzliche Nach¬

richt, daß meine liebe Mutter, unsere liebe Schwester,
Schwägerin und Tante

Katharine Rentschler,
geb. Schwarz,

heute stütz unerwartet schnell entschlafen ist.
In tiefer Trauer:
der Sohn : Karl.

Beerdigung Samstag Nachmittag2 Uhr.

« « kLSimBrms Ssuersiakk!
s vss nattt!liclie xittlreie bieilverksli en okne LeruksstürunxI Ismen- M MkiLecvrellelilen
» Nervensckväcds, tKaxen-, vsrm -, DeberleiNen, Zuckerkrank
I beit, Ülclit, pliouma, Stall trLxdelt, Itautleläen, unreinem> 8lut usv.
I Verlangen 8Ie kostentrei aii5ttidrlicke l)ruck?cbrikt.
U vr . Oebkarä L Lle., berlin 35, ?ot»«lamer Str. 1C4 10L

>nK- 8

Taschenlampen , Taschenlampen-
Datterien , NSHmafchinennadeltt
Kreme, feinstes Nährnaschinen-Oel,
sowie Zuschneide-Dücher NAL

für den Haushalt, Preis 14.50 Mk.. empfiehlt

Friedr.holzWl,Liebeoze «. !

LelmW Siktriizk»
empfiehlt sich zum

SchlUM Wtliltzer LelstSGe
kei HSchstA Ausbeute md Weller Aedienmig.

Oelschlagscheine, die auf eine andere Oelmühle ausgestellt sind,
haben auch bei mir Gültigkeit.

Wilhelm Guhl , T .l fon Nr. 3.

Ein gutes Rezept̂
'tass rni eins « narrüttlieki 8zur Herstellung eines vorzüglich

schmeckenden Hausgetränks
ist folgendes:

Man nehme zu ISO Liter 40—80 Pfund Aepfel oderBirne», 1 Flasche Mostansatz mit Heidetbeerzusatz und mit
Süßstofi, 2—4 Pfund Zucker, 40 g Preßhefe.

— Genaue Anweisung liegt den Flaschen bei. —
Em Persuch überzeugt. Glänzende Anerkennungen.
Nus's Kunstmostansatz mit Heidetbeerzusatz und mit Süßstoff

kostet die Flasche zu 100 Liter Mk. 17.—
Ruf'» Kunstmostansatz mit Heidetbeerzusatz und mit Süßstoff

kostet di» Flasch» zu SO Liter Mk. S.—.
Alleiniger Hersteller:

Heidelbeer - Bersand-
Haus , Ettlingen.Robert Ruf.

Wössingen, 23. August ISIS.
Werter Herr Rufi

Habe schon zweimal von Ihnen Kunstmostansatz bezogen
sür mich und meinen Nachbar; derselbe hat uns sehr gut ge¬
fallen re. Habe diese» Jahr wenig Obst, möchte es daher mit
Kunttmostansatz strecken. Senden Eie mir daher so schnell als
möglich wieder 3 Flaschen Heideldeer-Kunstmostansatzmit
Süßstoff. gez. : Christine Schäfer.

KunsWerei StuiWklPs
La W
M färbt und reinigt alles schön und gut. -

LiinalMsieLe: W. Ente»»«»«, Ast.

Bezirkserntedankfest
Sonntag » den 2. November,

nachmittags V-2 Uhr
in der

Methodistenkapelle in Ealw.
Jedermann ist herzlich eingeladen.

W . Firl , Prediger.

e. G. m. b. H.

Wegen Amzug
in unser eigenes Anwesen

bleibt unsere hiesige Verkaufsstelle
nächsten Montag und Dienstag

geschlossen.
Die Warenabgabe erfolgt

von Mittwoch , den 8. November ab
Lederstratze S7 . "» E

Wir bitten unsere Mitglieder ihre Einkäufe dementsprechend zumachen.
Die Derwaltung.

« » « HW»lUiMMWIillMiiM»!!!!!

U-iestmülllick ibl tll'e kinreige

in Ikl'el' V̂el'bekrnst, unauf-

liöstlicli nlipL! si ' ikivem läe-

sckgstneuestuncjenrufükik 'eli.

WII!IN!!!II"i!A«>!!M!!i!"!I?!l!1>"!.

Groß , zum „Scharfen EL ".
-i Einfach s-

für Metzgereienu Haus-
schlachtungen geeignet,
wertvollz. Aufbewahren
der Fleischwaren: kein

Hz- Schwitzen, kein Anlausen
^ derselben, in schwarz und
-Z oerzinkt lieferbar.

A SmOWasch-
MsMit

empfiehlt

vüKgLS.
Deckeupfroun.
i Unverwüstlich

Wir Kausen waggonweise:
Brennholz
Stockholz
Papierholz.

Aussührl Angebote mit Preis an
H. G. Martens L Eo,,

Ludwigsburs , Teleson 828.

Ein SchMsstcn
mit Rolladen, sür Photographen
geeignet, ist zu verkaufen.
Wo sagt hie Geschäftsst. d. Bis.

«>pitvl . Ol. ? ? , LuctiliNIx.. W
? unct <auf ^2§er : ^

LZ7- L. « ^
o < s -r
LZ, " Z-?

8-2: »r<
2 ^ <d 2""»H

s » AZ.5» L cas-Z » s

->V' Z.»

hi sovie alle o ict.
ll ßere-igsten

. reveitig »n-
büclier.

muffen Sie Ihre

Felle
senden und erhalten Sie die

höchstenP.eise
vom Marder bis zum Hirsch.

Ankauf von Nehgeweihen.
Gerben von Fellen.

8 . Maischhoser,
moderne Tierausstopferei

Pforzheim , Lindensttaße S2.
Telephon 1501.

-LK - Fässer
im Gehalt von 169—490 Liter , sind eingeiroffen.
Die bestellten Fässer können abgeholt werden.

Ad. GLebenrath» Küfermeister.

Mi ^küsukspitsl unä irsserven
K 2 ^ O I-IM .iOrt .Sri.

Hochzeits -Einladung
Wir beehren uns Verwandte, Freunde und Bekannte

zu unserer am Samstag,  den 1. November ISIS
ftattfindenden

Hochzeits-Feier
in das Gasthaus zum „Nötzle" in Neuhengstclt freund-
lichst elnzuladeu.

Gottlob Talmon,
Sohn des Heinrich Talmon, Wagner. Neuhengstclt.

Rosine Bellmann,
Tochter des Karl Grau in Münchingen.

Kirchgang 12 Uhr.

Attbnlach.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und Be-

kannte zu unserer am Samstag und Sonntag, den
1. und 2. November ISIS ftattfindenden

Hochzeits-Feier
»n unser elierliches Haus Gasthaus zur„Kraue" sreund-
lichst einzuladen.

August Weber,
Sohn des st Christ. Weber, Kronenwirt In Altbulach,

Maria Luz,
Tochter des st Gsttl Friedr. Luz.Bauer in Deckenpfronn.

Kirchgang Samstag 12 Uhr.
Wir bitten, dies statt besonderer Einladung mt-

gegennehmen zu wollen.

Bad Teinach.
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und De- ^

kannte zu unserer am Samstag, de« 1. November
ISIS stattfindenden

Hochzeits-Feier
In den Gasthof zum „goldenen Faß " freundlichst ein-
zuladen.

Alfred Siegel,
Sohn des SchmiedmeisterCarl Siegel, hier,

Lina Fluhrer,
Tochter des Kaufmann Karl Fluhrer in Heilbronn.

Kirchgang 18'/, Uhr.

Wir bitten dies statt jeder besonderen Einladung
entgegen zu nehmen.

Einen großen guierhaltenen

Herd
sowie ein großes

Oval-Faß
verkauft
Phil . Mast , Handelsgäitnerei.

Wein-
fiitzchen

von 20 bis 40 Liter, füllfertige,
sehr stark im Holz, hat wegen
. usgabe einer Weinhandlnng al>-
zngeben.
Franz Kilgus . Herrenberg.

Acker
in der Näht der Stadt zu Kausen
oder zu pachten gesucht.

Alte Handelsschule.

Medicinal-

Lebertran,
Glycerin

zur Handpflege.

Haaröl
ist wieder zu haben

Neue Apotle <-

HaarsMktz ». . !repariert
Friseur 3 . Vdermatt,

Alzenberg.
Einige Zentner

Mostovst
2 . - U»
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